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Er knirſchte in verzweifelter Wut und ballte krampfhaft

die Hände
War denn da nirgends ein Ausweg Gab s da denn

nirgends eine Zuflucht Mußte man denn das alles einfach
widerſtandslos über ſich ergehen laſſen Durfte man ſich
nicht einmal wehren O dieſe

Das Weh übermannte ihn und beugte ihm den grauen
Kopf auf die über dem Tiſch gefalteten Arme Ein wirres
Gebet rang ſich ihm vom Herzen

Seine Frau hatte mit ängſtlichen Blicken an ihm ge
hangen Nun ſie ihn ſo zuſammengebrochen ſah mit der
dicken Zornader an der pochenden Schläfe brach auch ihr
Jammer wieder verſtärkt hervor und ſie ließ faſſungslos
ihren Muttertränen ungehemmten Lauf

So ſaßen ſie beieinander und harrten auf ihre Buben
Gegen Mittag endlich hörten ſie ihre Schritte über den

Hof klirren und gleich darauf traten ſie in die Stube Bleich
und ſtill der älteſte mit blitzenden Augen und lächelnden
Lippen der andere

Die Eltern muſterten ſie mit bekümmerten Blicken und
ſprachen kein Wort nur die Mutter ſeufzte ſchwer und tief

Gott was macht Jhr für Geſichter ſagte der Peter
während ſich der ältere ſchweigend auf die Ofenbank drückte
und finſter vor ſich hinſtarrte Man meinte ja man wär in
einem Totenhaus Da ſollt Jhr einmal ſehen was im Ort
für ein Jubel iſt Man könnt glauben es wär Kerb Kir
meß Und Jhr ſitzt da und laßt die Köpfe hängen Er
ſchlug ſich auf den Schenkel und lachte

Red nit ſo dumm daher Peter mahnte der Alte mit
verhaltenem Unwillen Man meint ja bald du tätſt dich
freuen

Das tu ich auch Jetzt kriegt man doch ein Stück Welt
zu ſehen und erlebt etwas Was hätt ich denn gehabt wenn
ich mein ganzes Leben lang hier in der alten Budik geſeſſen
und tagein t aus Mehl gemahlen hätte

Ja ſeitoem du das Preußenklüftchen angehabt haſt biſt
du meſchugge geworden Aber hätt ich nur damals meinem
Kopf gefolgt und hätt auch einen Einſteher genommen
Dann wär jetzt all das Unglück nit

Das wär bloß bei mir noch möglich geweſen Vater
ſagte Chriſtof mit müder Stimme Beim Peter nit mehr
Und da iſt es doch beſſer ſo da brauch ich mir jetzt keine Ge
danken darüber zu machen und einer hat zu tragen was der
andere zu tragen hat

Ei wenn ich nit gedient hätt dann ging ich jetzt frei
willig mit Oder meint Jhr vielleicht ich tät hier auf der
faulen Haut liegen bleiben wenn meine Kameraden hinaus
machen Ei in Grunderdsboden tät ich mich ja ſchämen

Jch hätt dich auch für geſcheiter gehalten Peter klagte
die Mutter

Dem Peter iſt es bloß ums Fortkommen zu tun warf
der Chriſtof ein Jch hab ſchon lang gemerkt daß es dem
bei uns nit mehr gefällt

Na ſo ſchlimm iſt es ja grad nit aber ich tät gern
einmal ein Stück von der Welt ſehen eh ich dauernd hier
angebunden bin Was hat der Großvater immer von ſeinen
Kriegserlebniſſen zu erzählen gewußt und beim Militär hab
ich ſo recht gemerkt wie unſereinem die Leut über waren die
in der Welt herumgekommen ſind

Du redſt wie du s verſtehſt Peter Aber mit deine
26 Jahr könnteſt du ſchon geſcheiter ſein Was geht uns denn
der Krieg an Was haben wir denn mit denen ihren Händeln
zu ſchaffen

So Vater And was tätſt du denn ſagen wenn die
Franzoſen hierherkämen und dir dein Krämchen demolieren
täten He Da tätſt du jedenfalls anders gucken Sei froh
daß es ſo iſt wie es iſt Für uns iſt es beſſer der Krieg
kommt jetzt als in ein paar Jahren wenn wir vielleicht
Frau und Kinder gehabt hätten Unſer Hauptmann hat noch
im vorigen Jahr geſagt daß es jedenfalls los gehen tät
Und ſeht Jhr der Mann hat recht gehabt Jetzt iſt der
Krieg da Und darum wird ſich auch jetzt die paar Tag die
wir noch da ſind noch einmal eins gelebt Wer weiß wer
wiederkommt Jhr gudt Der Müller runzelte die
Stirne Das Weſen ſeines Peter hatte ihm ſchon oft miß
grad etwas darin ihm und der Mutter weh zu tun Grad
fallen aber ſo wie heut noch nie Es war ja als ſuche er
wollte er ihn zurechtweifen als die Jungmagd mit verwein
ten Augen hereintrat und den Tiſch zu decken begann

Na Sette du haſt ja geflennt bemerkte Peter mit
gekünſteltem Lachen Muß dein Schatz auch in den Krieg

Das Mädchen verfärbte ſich und maß ihn ſtumm Jn
ihren Augen ein heißes Weh

Laß die Sette in Ruh verwies ihn der Vater
Ueber Peters gebräunte Wangen huſchte ein mttes Rot

vor dem Blick des Mädchens war ihm das Lächeln auf den
Lippen erſtorben

Ja ja ſagte er und es ſollte ſihtpin klingen
Krieg ändert vieles Da muß man ſich halt hineinfinden

Die Müllerin wurde aufmerkſam und ließ ihre Blicke
wandern zwiſchen den beiden

Haſt du etwas mit der Sette fragte ſie als das
Mädchen die Stube verlaſſen hatte

Was ſoll ich denn mit der haben Nit mehr als mit
jeder anderen,

Das wär auch noch einmal ſchöner brauſte der Müller
auf Ein Wehrum und eine Dienſtmagd

Das will ich meinen bekräftigte Peter mit kecker Stirn
Chriſtof ſah ihn vorwurfsvoll an aber Peter bemerkte

es nicht Er hatte die Hände in den Hoſentaſchen vergraben
und pfiff vor ſich hin

Der Vater unterdrückte ſeinen Zorn er wollte in dielen
Tagen die vielleicht die letzten ihres Be r eins waren
keinen Streit mehr anfangen aber betrübt fühlte er zum
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erſtenmal ganz klar daß etwas Fremdes beſtand zwiſchen ihm
und ſeinem Jüngſten

Als das Mittageſſen aufgetragen wurde langte der Peter
herzhaft zu die übrigen aber ſaßen ſtumm beieinander und
aßen kaum Auch die Knechte und die Mägde würgten an
ihren Biſſen denn allen lag der Krieg ſchwer auf dem Herzen
manchem auch der nahe Abſchied Kaum daß jemand auf das
geſchwätzige Geplauder der Großmutter achtgab die ſchon die
Befreiungskriege erleht hatte und nun unaufhörlich aus ihrer
ſechzigjährigen Erinnerung erzählte Nur der Peter der es
ängſtlich vermied der Sette in das verſtörte Geſicht zu ſehen
ermunterte x den anderen zum Trotz manchmal durch ein
fragendes Wort zu immer weiterem Reden bis der Müller
endlich ungeduldig das Tiſchgebet ſprach und danach das Ge
finde ermahnte den am Morgen verſäumten Kirchgang am
Nachmittag noch nachzuholen

Jn Sorge und Unruhe vergingen die Stunden Peter
aber gab ſich als ginge ihn der ganze Krieg nichts an und
hockte mit gleichmütiger Ruhe auf der Ofenbank ſcheinbar
nur mit ſeiner Tabatpfeife beſchäftigt Aber es war ihmgarnicht ſo behaglich wie es den Anſchein hatte

Die ſchmerzvollen Blicke des Mädchens gingen ihm nicht
aus dem Sinn und wenn er bedachte was ſie ihm alles ge
ſchenkt hatte in heißen Sommernächten dann ſchien es ihm
doch bedauerlich daß das nun der Abſchied daß das nun das
Ende dieſer heiteren Liebſchaft ſein ſolle Umſo bedauerlicher
als er noch tags zuvor arg mit ihr hintereinandergekommen
war weil ſie ſich geweigert hatte ſeinem Vater den Dienſt
aufzuſagen um dadurch die nun unausbleibliche Entdeckung
des Verhältniſſes nach Möglichkeit zu verhindern Noch am
Morgen hatte er gewünſcht daß irgend etwas geſchehe wasihm Jene Freiheit wiedergeben was ihn von dem Mädchen

löſen möge und wie ein Wunder des Himmels war nun
der Krieg gekommen und machte ihn plötzlich und unerwartet
frei Wenn nur das Abſchiednehmen nicht geweſen wäre Am
liebſten hätte er ſich heimlich davongeſchlichen denn wie die
Sette ſich anſtellen würde das konnte er ſich ſchon denken
dazu in dem Zuſtand Sich um gar nix mehr zu kümmern
und einfach alles dem Mädchen und dem Zu all zu überlaſſen
das war vielleicht auch nit das richtigſte Aber was tun

Was der Chriſtof da vorhin gemeint hatte daß er
einfach alles dem Alten ſagen ſolle das war ja ganz aus
geſchloſ,en da war ja gär nit dran zu denken Und der
Mutter Das war auch ſo eine Sache Am beſten wär s viel
leicht noch vor dem Abrücken von Mainz aus zu ſchreiben
Ob er dazu aber Zeit hatte Ob der Vater nit am Ende in
ſeiner Wut das Mädchen zum Tempel hinauswarf Und was
war dann gewonnen Am geſcheiteſten war es doch ſchließ
lich er hielt das Maul und ließ alles kommen wie es kam

Er überlegte noch eine Weile aber er kam immer wieder
zu demſelben Entſchluß und ſo gab er denn endlich das Nach
denken auf ſah noch eine Weile den an den Fenſterſcheiben
wuſſelnden Fliegen zu und ſchlummerte langſam ein

Er hatte noch nicht lange geſchlafen als der Chriſtof der
ſeine heimliche Braut beſuchen woillte in die Stube trat und
ihn weckte

Du könnteſt ein Stück mitgehen Peter Jch habe mir
die Sache noch einmal überlegt

Peter nahm ſeine Mütze vom Nagel und ging wortlos
neben dem Bruder her

Wie wär s Peter wenn du kurze fünfzehn machteſt und
einfach die Sette heirateſt

Der Jüngere blieb überraſcht ſtehen und ſah den Chriſtof
verdutzt an

Heiraten Du biſt ja verrückt
Das nit Aber ich wüßt in der Lage keinen anderen

Ausweg
Und der Vater
Mit dem wollt ich ſchon reden

Peter kaute an ſeinem Schnurrbart und überlegte dann
ſchüttelte er heftig den Kopf

Ne das iſt kein Plan Ja wenn ich wüßt daß ich nit
mehr wiederkäm dann aber es iſt doch gar nit ausgeſchloſſen
daß man wieder heimkommt und da müßt ich mich meinen
Lebtag mit der herumſchleppen NeDas hätteſt du eigentlich vorher überlegen follen Peter

Ein anſtändiges Mädchen in Schande und Unglück zu bringen
das iſt nix Wir gehn in den Krieg vielleicht in den
Tod willſt du da nit alles tun was du tun kannſt um
dein Kind ſicher zu ſtellen Vielleicht iſt s ein Bub dann
iſt ein Erbe da wenn wik fallen

Gott weiß wen die Sette dann noch heiraten
Vielleicht ſind wir dann längſt wieder daheim bistät

das Kind kommt
Vielleicht auch ſchon längſt tot
Das wär vielleicht auch das beſte
Und wenn das Kind verkommt durch deine Schuld
Jch hab ihr ja neulich ſchon geſagt ich wollt ihr Geld

geben Da hätteſt du ſie einmal hören ſollen Sie tät ſich
ihr Lieb nicht bezahlen laſſen und was welß ich was ſie noch
alles geſagt hat Die hat ihren eigenen Kopf

Ja Gott ſie hat ja ſchließlich recht Denk du dich
doch an ihre Stelle Und wenn du ſie nit heiraten willſt dann
weiß ich nit was daraus werden ſoll

Jch ja auch nit Und darum hab ich dirs ja geſagt
Sie gingen eine Weile nebeneinander her und hingen ihren

Gedanken nach
Gib mal acht wenn mans ſo machen könnt begann

der Peter Jch muß übermorgen fort du haſt noch zwei age
eit Wenn du nun der Mutter alles erzählen tätſt Die

önnt dann ſorgen wenns nötig wär Was kann man
denn wiſſen wie alles kommt Es iſt ſo vieles möglich
Und e kann man ja immer noch ſehen

Chriſtof bemühte ſich vergeblich den Bruder umzuſtimmen
mal alle Einwände in den Wind und blieb bei ſeinem

uß
Zwei Tage ſpäter nahm er leichten Abſchied

Fortſetzung folgt

Der letzte Kranz
Skizze von

Max Adler
Rachdruck verboten

Zwei Lehrmädchen und ein Laufburſche trugen an einer
langen grünen Stange zwölf Kränze durch die Straßen Ganz
kleine Kränze von roten Alltagsblümchen mit dem grellen
Silbergrau der Pappelblätter vermiſcht Man ſah ſofort
wie ſparſam es beim Binden hergegangen ſein mochte

Die reine Todesmittelteuerung rief ein biſſiger Paſſant
dem ſeltſamen Aufzug nach

Der Beſitzer der Blumenhandlung Herr Wiebold ſchritt
behäbig nebenher Die Lehrmädchen hielten die Stange an den
beiden Enden angefaßt der Laufburſche ging in der Mitte
Sie hatten die Kränze ſoeben friſch aus dem Gewächshauſe ge
holt und verfuhren damit ſo ſorgſam als gälte es einen
Transport von Glas Jetzt in der Epidemiezeit war bei
Wiebold rege Nachfrage nach dem Artikel In ſeinem Geſchäft
drängten ſich die Hinterbliebenen meiſt Frauen und Mädchen
Wohlhabende und Dürftige

Wenige Minuten nachdem Herr Wiebold mit ſeinem Ge
folge den Laden betreten hatte waren elf von den zwölf
Kränzen bereits in feſten Händen Der eine blieb zurück weil
Herr Wiebold plötzlich mit dem Preis gewaltig in die Höhe
gegangen war Da ſteckten viele Frauen den bereits gezückten
Spargroſchen doch wieder in die Geldbörſe und ſchlichen ſchweren
Herzens hinaus

Der letzte Kranz hing einſam am Haken gerade unter
der Uhr

Du ſollteſt friſche Kranzblumen holen, mahnte Fran
Wiebold als der Laden einen Augenblick von Kunden leer war

Wenn nur welche da wären Für dieſe zwölf reichte
es ſchon knapp Man müßte welche kaufen Aber mich
verdrießt s in dem kalten Abendnebel weit und breit herumzu
ſuchen und vom Perſonal wird man nur hinters Ohr gehauen
Schade Jetzt könnte man Georg gut brauchen Jedes Blatt
wird mit Silber aufgewogen

Jch hab den Jungen nicht in die Welt hinausgeſchickt
Jch auch nicht Er wollte es ſelber Und er wird ja

wohl auch wieder einmal zurückkommen as kann ihm denn
viel paſſieren 7

Steckl du nur fleißig den Kopf vor dir ſelber in den
Sand Aus Verzweiflung hat er es getan das weißt du
ebenſo gut wie ich Und was man aus Verzweiflung tut
iſt noch nie geraten

Schadet dem jungen Herrn gar nicht wenn er ſich ein
wenig die Hörner abläuft Wenigſtens ſchlägt er ſich die dumme
Mädelgeſchichte aus dem Kopf

Er wollte es nicht eingeſtehen wie ſehr ihre Worte ihn
trafen Für Rührſzenen hatte er überhaupt nie viel übrig ge
habt Er zog ſich verſtimmt ins Zimmer zurück und ging nach
einer Weile ins Wirtshaus

Abends als er zurückkam war es ſehr aufgeräumt Er
hatte im Kartenſpiel 20 Mark gewonnen und ſchien mit dem
Ergebnis des Tages recht zufrieden Er erzählte ein paar ſaftige
Anekdoten die er am Stammtiſch gehört hatte um ſeine
Frau die ein merkwürdig ſtilles Weſen zur Schau trug zum
Lachen zu bringen Aber ſie ſchien ihn nicht zu hören Er
redete immer eifriger in ſie hinein um dies unheimliche
Schweigen das ihm auf die Nerven fiel nicht übermächtig
werden zu laſſen

Ja richtig draußen vor der Ladentür wäre ich beinahe
üher jemand geſtolpert War Sie am Ende hier

Sie war hier
Was wollte ſie denn
Viel konnte ich eigentlich nicht aus ihr herausbringen

wer hat ununterbrochen geweint Sie fragte mich nach ſeiner
Adreſſe

Du haſt ihr doch hoffentlich gehörig deine Meinung ge
ſagt Welche Frechheit

Sie tat mir leid Und ſie hätte ſo bange Ahnungen
ſagte ſie Gerade ſo wie ich

Und du haſt ihr nicht die Tür gewieſen fragte er gus
weichend hart

Das wäre unfein geweſen
War das vielleicht fein daß ſie meinem Jungen nachlief
Sie gab ihm keinen Anlaß Daß du nur nicht ſpäter

einmal Grund haſt deine Härte zu bereuen Sie iſt nicht
ſchlecht Sie hätten gut zueinander gepaßt Daß ſie kein
Geld hat du lieber Himmel dafür haben wir Lins

Wiebold brummte etwas von unvernünftigem Weiber
tratſch, ſchicke das Perſonal nach Hauſe und machte ſich
daran die Rolläden im Geſchäft zu ſchließen

Der Kranz hing noch immer an der Wand
Da noch Verſchiedenes in Ordnung zu bringen war blieben

beide nach Geſchäftsſchluß noch eine Weile im Laden Frau
Wiebold drehte die elektriſchen Birnen im Auslagenfenſter und
an der großen Deckenkrone ab und ljzgß nur ein einziges Licht
an der Wand brennen ſo daß der größere Teil des Raumes in
ein düſteres Halbdunkel getaucht war Wiebold hatte ſich
in der Nähe des Lichtes in das Abendblatt vertieft ſeine
Frau hantierte ſtill und betreten unter den Topfpflanzen
Nichts vernahm man als das ſchwere Ticken der r Es
war ſtill und ſchwül Die Auslagenfenſter waren d be
chlagen und der Treibhausdunſt der im Laden herrſchte ſetzte
ich an den Wänden in Tropfen ab

Als es plötzlich neun ſchlug blickte Frau Wiebold unwill
kürlich auf Der laute Klang der die bedrückende Stille für den
Zeitraum einiger Sekunden belebte ließ ſie tief im Jnnerſtenerbeben Aber das unbeſtimmte Angſtgefühl das ſie gebannt
hielt wandelte ſich in jähes Entſetzen vor dem was ſie in dieſem
Augenblick ſah ein dünner roter Streifen zog ſich wie
Blutgerinnſel von der Stelle wo der Kranz hing zum

boden hinab FSie wollte ſprechen ſSreien aber ſie brachte keinen Laut

hervor Es war wie in Traum wenn der
bedrohte Schläfer den Mund zu einem Hilferuf öffnen will und
zu ſeiner e ſtumm bleibt

Sieh dar
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Er faltete das Zeitungsblatt langſam zuſammen und kamohne andere n näher
Ah ſuchte er ſkepti z beſchwichtigen das macht bloß

die Lichtwirkung Und ein bißchen Farbſtoff von den Blumen
wird wohl auch dabei ſein Tu doch nicht immer gleich ſo
geſpenſtiſch

Nein nein du wirſt ſehen Das bedeutet etwas es iſtihm was paſſtertl
Wem Dem Georg Quatſch doch bloß nicht Der

narcht jetzt irgendwo ganz ſeelenruhig in ſeinem Bett HähäW ſollte der ſo en Teufelsunge Da ſei du nur ganz
ruhi

Nein nein ich weiß das gibt ein Unglück Gott wennes ſein muß gib ihm einen leichten ſeligen Tod
Hör doch ſchon um Himmels willen auf mit dem Unſinn

Das hält ja kein Menſch aus rief Wiebold geängſtigt Dann
erzählte er ihr allerhand dumme Gelchichten um ſie und ſich
ſelbſt auf andere Gedanken zu bringen

Sie verſuchte durch Arbeit Vergeſſen zu erzwingen Aber
immer wieder et ſie die Gießkanne hin und ſank in ratloſer
Dumpfheit auf einen Stuhl die Augen größ auf den roten
Bin aden an 35 Wand gert

urz vor zehn Uhr klopDepeſchenbote e ein Telegramm
Der Polizeidirektor einer kleinen ſchwediſchen Stadt von der

Herr Wiebold nie in ſeinem Leben etwas gehört hatte meldete
ihm in ſehen Worten daß ſein Sohn Georg bei

tet

es an der Ladentür Der

einem Eiſenbahnzuſammenſtoß ſchwer verwundet worden ſei

Leider v eine Hoffnung ihn am Leben zu erhalten
Frau Wiebold faßte mit den Armen ein paarmal krampfhaft

in die Luft als wollte ſie dort irgend etwas feſthalten
1 er iſt ja totl ſchrie ſie und ſank vornüber vom

v rannte um den Arzt

Lin ſchlag
iebolds Augen hafteten ſtarr auf dem letzten Kranz

Nun kam der auch bald weg
Der rote Streifen an der Wand wurde dunkler voller

Sie und Er
Thea Jbel

St
Der konnte nichts mehr tun

Nachdruck verboten
Sie war ein Backfiſch mit dlonden Hängezöpfen und roten

Rieſenflatterſchleifen darin Sie trug das letzte Jahr ihre
Büchermappe ſpazieren um ſich dann penſionieren zu laſſen
und er er war ihr Jdeal Er war das was gerade noch ge
fehlt hatte ihr jugendliches Herz zu entzünden Aber es
war immerhin ein Zeichen von gutem Geſchmack bei ihr
tß er es ſein mußte auf den ihre Liebe fiel ihre ſech
zehnjährige Bagfiſchliebe

Sie war alſo ſechzehn und er er war gerade noch mal
ſo alt Als ſie ihn zum erſtenmal ſah es war im Mai
hatte ſie ihre letzte halbe Mark in Pralinees angelegt Sie
holte aus der zerknüllten Papiertüte das letzte Bonbon
hervor um es zwiſchen die Zähne zu ſchieben da kam er
ihr entgegen Sie lachte ihn an wie ſechzehnjährige Mädel
nun einmal die Leute anlachen und er er lächelte wieder
Schon hatte es gezündet Sie ſah ſich nach ihm um und
er bemerkte es in einem Spiegel oder in einer Schau
fenſterſcheibe So machten ſie die erſte Bekanntſchaft Sie
trafen ſich dann hier und da und wurden gute Freunde
Von der Zeit an gab es in ihren Mathematikheften Arbeiten
von beſonderer Güte Boshafte Freundinnen und mißtrauiſche
Lehter witterten zwiſchen ihren kindlichen Schriftzügen Zahlen
von Männerhand und Aehnliches Sie rauchte ihm zum
Dank dafür eine Zigarette an denn ihre Freundſchaft war
auf Gegenſeitigkeit gegründet Und ihn amüſierte es wenn
ſie gierig und in großen Zügen an der Papyros ſog wie ein
alter Seebär oder Ringe blies gleich einem Dandy Sie
beobachtete viel und intenſiv wie Kinder tun und ſo fand
ſie eines Tages den Unterſchied zwiſchen ſich und der großen
Dame Da begann ſie ſich ihrer ſchlenkernden Backfiſchglieder
zu ſchämen und glaubte ſich plötzlich more ladylike wenn ſie
ihre ſpärlichen Zöpfe hochſteckte und einen tänzelnden und
gezierten Gang annahm Er mochte es nicht und ſo gab
es den erſten Streit Nach dem Muſter der von ihr ver
götterten Sängerinnen begann ſie mit den Augen zu koket
tieren es ſah ganz drollig und durchaus nicht häßlich aus
aber was er an ihr mochte war das Kindliche Natürliche ihr
ungezügeltes Temperament und ihre Urwüchſigkeit Er
wünſchte mitunter ſie möge doch wieder wie früher an ihrem
blonden Zopfende knabbern oder den tintebeſchmierten Zeige
finger am Florſtrumpf abwiſchen aber ihm zuliebe verfeinerte
ſie all ihre rauhen Kinderſitten und entfremdete ſich ihm
mehr und mehr

Es kam der Krieg Jn den letzten Friedenstagen folgten
die Ereigniſſe ſo ſchnell aufeinander daß ihm gar nicht der
Gedanke an das kleine Schulmädel kam Der Tag der Ab
reiſe war da Die Bahnhöfe waren gedrängt voll von Militär
und die Bahnſteige für das Zivil geſperrt Mit langſamen
Schritten ging er vor dem Militärzuge auf und ab Und es
kamen ihm ſo allerlei Gedanken die er früher in ſeiner
blühenden Geſundheit nie gedacht wenn ja wenn

Flüchtig tauchte da wohl auch die Erinnerung an ein
tleines Schulmädel auf tauchte auf und verſchwand Er
muſterte all die kernigen friſchen Geſtalten der Vaterlands
kämpfer die auszogen ihr Alles einem großen Zwecke zu
opfern er grüßte ſie mit ſeinen ſtrahlenden Augen und hatte
freundliche und frohe Worte für ſie dann ſtieg er ein

Bald darauf hörte er wie mit heller Stimme die Num
mer ſeines Regiments und faſt befehlend ſein Name ge
nannt wurde Er ging zum Fenſter Da ſah er unter all
ſeinen Soldaten ein kleines Mädchen ſtehen das ſeiner
anſichtig werdend ſich energiſch Bahn brach zu ſeinem Kupee
zu kommen Wie ſie trotz Sperren und militäriſcher Poſten
auf den Bahnſteig gekommen konnte er nicht von ihr er
ſahren daß es nicht ſo glatt gegangen war davon redeten
ihr erhitztes Geſicht und die un ordentlichen Kleider eine be
redte Sprache

Sie war da und als er ſie ſah ſo ganz unbefangen ihre
Freude kundgebend daß ſie ihn doch noch getroffen war er
ſo froh ſie bei ſich zu haben er hätte in dem Augenblick
ſich nichts Lieberes wünſchen können Alles war wie früher
all die kleinen Reibereien der letzten Zeit waren vergeſſen
die hre brachte ihm in dem jungen warmblütigen Ding
den ſchönſten Abſchiedsgruß Und als er dann hinausfuhr in
den Krieg ſtand vor ſeinem Geiſte immerfort das bleiche
Geſichtchen mit den zuckenden Mundwinkeln und dem feuch
ten Glanz in den Augen die ſo tapfer gegen die Tränen
ankämpften

Tagen Es turſierte damals überall im Reiche die Pro
phezeiung der Zigeunerin daß der Friede nach zwei Mona
ten und zwei Tagen gewiß ſei Darauf hatte ſie nur in
bitterem Zweifel mit den Schultern gezuckt und an ihm vor
bei zum Fenſter hinaus geſehen den Blick vergaß er lange

nicht JUnd ſie behielt recht zwei Monate und zwei Tage ver
gingen und die Heere ſtanden noch im Feld und vangen mit
dem Feind zwei Jahre vergingen und der Feinde Zahl
wurde mehr P einer heißen Schlacht wurde er verwundet
und geriet in Gefangenſchaft Der t fort ſchlug
unheilbare Wundern und zermürbte ein Volk Die Revolution
brach aus aber ſie brachte noch lange nicht den erſehnten
Frieden und als der Friede kam da hatte er ein ander Ge
ſicht als man wünſchte Doch er brachte ihm die Rückkehr
in die Heimat in die geliebte Heimat die er ſo ſtolz und
ſiegesgewiß verlaſfen deren Elend er in der Fremde nur
geahnt hatte weil er s nicht hatte glauben wollen Um ſo
mehr litt er nun unter der tiefen Schmach ſeines Vater
landes

Und ſie ſie hatte fünf lange ſchwere Jahre gehofft und
ſich geſehnt da war das heiße kleine Kerz müde geworden
und ſo bang ſo ſahen ſie ſich wieder Sie reichten ſich
die Hände ganz wie einſt und die Worte die ſie ſprachen
klangen an ihren Ohren vorüber und weckten einen Widerhall
in ihren Herzen der war nicht froh Und ihre Blicke forſch
ten angſtvoll und ſuchten nach dem was ſie einſt aneinander
ſo ſehr geliebt hatten die Jugend die Sieghaftig
keit und kannten ſie nimmermehr finden verloren

Sie war kein Kind mehr und er er war ein Offizier a D

von Gehenkten die nicht ſtarben
Es iſt ſchon vorgekommen daß bei Mördern die wegen

ihres Verbrechens juſtifigiert werden ſollten der Strick riß
und die Delinquenten wieder dem Leben zurückgegeben wur
den Die auf ſo wunderbare Weiſe Geretteten wurden dann
begnadigt Die Tit Bits erzählen nun einige intereſſante
Geſchichten von Verbrechern und Verbrecherinnen die wohl
gehenkt aber nicht tot waren und einer der ſeltſamſten Fälle
datiert aus dem Jahre 1264 Eine gewiſſe Mime de Balsham
war zum Tode verurteilt worden weil ſie einigen Dieben
Unterſchlupf gewährt hatte Damals war darauf eine ſo
ſchwere Strafe geſetzt und die Richter ſprachen einſtimmig
aus daß ſie hingerichtet werden ſolle Mme de Balsham
wurde zum Galgen geführt und aufgeknüpft Dies geſchah
an einem Montag morgen und als warnendes Beiſpiel ließ
man die Frau bis Dienstag morgen an dem Galgen hängen
Wer beſchreibt aber das Entſetzen der Henkersknechte als die
Delinquentin nachdem man ſie vom Galgen abgenommen
hatte plötzlich Lebenszeichen gab Man glaubte an ein Wun
der und berichtete ſofort dem König von dieſem erſtaun
lichen Vorfall Heinrich III ließ ſich die auf ſo ſeltene Weiſe
Gerettete vorführen und begnadigte ſie Wahrſcheinlich glaubte
der König auch an ein Wunder

Jm Jahre 1650 wurde in Oxford ein Kammermädchen
gehängt weil ſie ihr Kind ermordet hatte Als man den leb
loſen Körper den Aerzten übermittelte ſtellten dieſe feſt daß
die Delinquentin nicht tot ſei Sie erwachte nachdem man ſich
um ſie bemüht hatte und erklärte daß ſie ſich an nicht er
innern könne was vorher geſchehen ſei Sie glaubte daß ſie
lange geſchlafen habe und nun wieder erwacht ſei Auch ſie
wurde pardoniert

Ein Räuber namens Smith wurde im Jahre 1705 in Ty
burn gehenkt Als man ihn nach 15 Minuten nachdem man
ihn aufgehenkt hatte vom Galgen herabnahm ſchlug er die
Augen auf und erhob ſich vom Erdboden Alle Zuſchauer
ſtoben in paniſchem Schrecken auseinander und der Delin
quent machte den Verſuch davonzulaufen Man ergriff ihn
und wollte ihn aufs Neue anknüpfen aber der Richter in
hibierte die Exekution und Smith wurde ſpäter begnadigt
was allgemeine Genugtuung hervorrief denn die Leute waren
damals genau ſo wenig aufgeklärt wie im Jahre 1264 und
glaubten ebenfalls an einen Fingerzeig Gottes Ein Mann
namens William Duell wurde im Jahre 1740 in London
gehenkt Nach der Exekution brachte man ihn in die Ana
tomie damit er dort von den Aerzten ſeziert werde um als
Studienobjekt für junge Mediziner zu dienen Eben wollte
der Arzt der die mediziniſche Handlung vornehmen ſollte
das Meſſer anſetzen als Duell die Augen aufſchlug und ein
fürchterliches Gebrüll erhob Man ſchaffte ihn ins Gefäng
nis zurück aber frei ließ man dieſen vielfachen Mörder
nicht Er wurde zur Deportation verurteilt und ſein Schick
ſal geſtaltete ſich in der Zukunft ſehr tragiſch Jn Cork
wurde ein Mann 1767 wegen Straßenraubes gehenkt Auch
er wurde in die Anatomie gebracht und eben hatte der
Arzt einen kleinen Einſchnitt in den Hals des angeblichen
Toten gemacht als der Straßenräuber aufſprang und aus
dem Saal eilte Dieſer auf ſo ſeltſame Weiſe Gerettete
wurde begnadigt und war noch am ſelben Abend im
Theater wo er von der dort erſchienenen Menge gebührend
angeſtaunt und beglückwünſcht wurde

Ein Bankier namens Fauntleroy wurde im Jahre 1824
zum Tode durch den Strang verurteilt als er auf dem
Galgen hing verbreitete ſich unter den Zuſchauern das Ge
rücht daß er eine Silberröhre im Halſe habe und infolge
deſſen nicht durch den Strick ſterben könne Man ſchnitt
Fauntleroy ab er erwachte zum Leben aber die Silber
röhre fand ſich nicht Trotzdem wurde er begnadigt

Bunte Zeitung
Ein anſpruchsloſer Parlamentaricr Das engliſche Unter

haus zählt unter ſeinen Mitgliedern wenigſtens eins das an
Selbſtloſigkeit von keinem Parlamentarier der Welt übertroffen
werden dürfte Es iſt das der liberale Vertreter von Waſt
Derbyſhire C F White Als kürzlich im parlamentariſchen
Ausſchuß die Frage der Teuerungszulagen für die Abgeordneten
zur Verhandlung ſtand erklärte der weiße Rabe unter den
Honourables v Entſetzen ſeiner Kollegen daß er keine Er
höhung der Diäten für erforderlich halte da er mit den
Parlamentsdiäten von 400 Pfund Sterling ſehr gut aus
komme W bin nicht ins Parlament gekommen um Geld zu
verdienen, führte er zur Begründung der Ablehnung der

r r an r t 3 habe uer Arbei zrhnjähriger Junge begonnen un areinem Wochenlohn von ren Schilling Jch habe wer in

Jn zwei Monaten und zwei Tagen komme ich wieder,hatte er ſie zu tröſten verſücht Jn zwei Monaten und weil

Abgeordnetenmandat noch eine ſtaatliche Stellung betleiden
Es mag vielen meiner Kollegen unglaublich klingen aber
ich kann auf Ehrenwort verſichern daß ich von dem

63 der Marine oder der Bürokratie irgendein Amt bekleidet
abe Drei oder vier Jahre lang bin i

Woche ausgekommen Heute habe ich 400 Pfund im Jahr und
nicht einen Pfennig mehr Kurz ich bin wohl der einzige
Parlamentarier der von ſeinen Diäten lebt
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Miſzellen
Das Deutſche Wochenſchach bringt einen intereſſanten Auf
ſatz über Die L des Schachſpiels dem wir ſachlich

jedoch nicht zuſtimmen können So hoch wir die deutſche Sprache
an ſich achten und einen energiſchen Kampf gegen alle unbe
rechtigten Fremdwörter billigen ſo müſſen wir doch gerade beim
internationalen Schachſpiel nachdrüclichſt betonen daß die

meiſten der bei ihm gebräuchlichen Fremdworte ſo alt eingebüxgert
und durch die Zeit geheiligt ſind daß ſo eine Aenderung kaum
wird prattiſch durchſetzen laſſen zumal ein großer Teil dieſer Aus
drücke wie adoube Roi doèpouills Remis Rochade zum inter
nationalen Wortſchatz gehören und es z B einem Deutſchen und
einem Engländer die ihre bezüglichen Sprachen nicht kennen er
möglichen ſich J ſchachlich zu verſtändigen Eine Jende
rung derartiger Worte würden wir daher als einen regktionärey
Partikularismus voll nachteiliger Folgen anſehen

Literariſches
S Kagan der unermüdliche Schachverleger hat ſoeben den

1 Teil des erſten Heftes einer ehe vielverſprechenden
zeitung herausgegeben unter dem Titel Kagans neueſte S
nachrichten Vie Zeitſchrift die jährlich 20 Mark koſten und
ca 320 Seiten umfaſſen ſoll erſcheint r ie nach
Umſtänden in zwei getrennten Heften Die uns vorliegende Probe
nummer datiert vom 1 1 21 enthält einen hochintereſſanten
32 Seiten ſtarken Aufſatz Zwei verbundene Freibauern bei
ungleichfarbigen Läufern aus der Feder unſeres geniglen Dr
Ta über deſſen Sachlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit wohl

einem kl inen Land häuschen gelebt und niemals verlangen ge kein Wort des Lobes geſagt zu werden braucht Dieſe Studie
tragen in der Geſlilſchaft eine Rolle zu pielen Niemals Hade Iuſtriert e 43 inſtruktiven Diagrammen füllt eine nich eine Lohnerhöhung gefordert auch ſhreibe nicht g gen Tee re rrne hytttenen ung r Jrakt r
Entgelt Zeitungsartitet in Anſpielung auf den gentiſer euren c Pioenden deite da J v
Winſton Churchill wohl aber habe ich ſchon Tauſende von jſfeſes vornehm te Einführungsheſt verſdricht ſo t menSpalten den Blättern unentgeltlich geliefert Jch beziehe keine 75 dieſer zeitung ein günſtiges L
Regierungspenſion und habe mich auch niemals an der Staats l ſtellen

krippe gemäſtek wie es nicht wenige tun die neben hrem

rieg auch
nicht einen Pfennig Nutzen gezogen habe ſo wenig wie ich im
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